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Endlich: Barbara Sissoko 
kann nächsten Monat in 
ihr neues Minihaus in der 
Tiny-House-Siedlung in 

Burgrieden-Rot einziehen. „Es ist 
absehbar, nach einer unglaublich 
langen Odyssee, das war eine lan-
ge Zeit voll Unsicherheit, Bangen, 
Warten, Planen, Umplanen, aber 
da wächst man auch dran, man 
muss es annehmen und positiv 
wenden.“

Die Rentnerin, Jahrgang 1957, 
hat als Fremdsprachenkorrespon-
dentin für Spanisch und Englisch 
gearbeitet, zuvor eine Ausbildung 
zur Floristin gemacht. Vor mehr 
als vier Jahren war sie eine der 
ersten Interessentinnen für das 
Projekt in Rot – und ist immer da-
bei geblieben.

Neue Wege gehen, sich verklei-
nern, nachhaltiger, bescheidener, 
umweltbewusster leben – mit 
Gleichgesinnten in der Nachbar-
schaft, deshalb der Umzug von 
der Wohnung im Münchner Um-
land ins Grüne nach Oberschwa-
ben. „Ich wollte auch zurück nach 
Baden-Württemberg, näher ans 
Remstal, wo ich aufgewachsen 
bin.“

An Ortsrand von Rot, zwischen 
Ulm und Biberach, entsteht Ba-
den-Württembergs erstes reines 
Quartier für kleines Wohnen. 
Nach mehr als drei Jahren voller 
Beratungen und Planungen, mit 
Anträgen, Sitzungen und Geneh-
migungen begann im März die Er-
schließung. Sissokos neues Haus 
wird das vierte auf dem 2,6 Hekt-
ar großen Gelände sein.

Das große Problem: Sie hatte 
sich für das anderthalbstöckige 
Modulhaus Sustainable Living 
Cuboid entschieden, ein preisge-
krönter Entwurf der Manufaktur 
Huchler, die das Quartier mitent-
wickelt. Das neue Heim wäre der 
Prototyp geworden. Im Sommer 
zeigte sich aber, dass das neue 
Verzögerungen bedeutet hätte, 
vor allem wegen Bauvorschriften 
und der vorgesehenen Treppe.

Nochmals warten? Das wollte 
Barbara Sissoko auf keinen Fall. 
Die Lösung: Gemeinsam mit 
Mane und Wolfgang Huchler, den 
Initiatoren des Kleiner-Wohnen-
Projekts, wurde das Haus umge-
plant. Die anderthalb Stockwer-
ke wurden praktisch nebeneinan-
der gelegt, einzelne Bauteile ab-
geändert und andere Bauteile von 
anderen Modellen übernommen, 
die schon gefertigt werden. Alles, 
um das Haus bis Ende November 
fertigstellen zu können.

Jetzt sind die fast 50 Quadrat-
meter Wohnfläche auf einer Ebe-
ne, der Zuschnitt ist zwar „ein 
bisschen anders“, aber alles ist da: 
Küche, Bad, Schlafzimmer, Wohn-
raum. Im Modulhaus, das gerade 
in einer großen Halle in Kirch-
berg an der Iller entsteht, kommt 
keine Spur von Bauwagen-Enge 
auf, der Grundriss ist kein schma-
ler Schlauch, weil die beiden Mo-
dule versetzt nebeneinander plat-
ziert sind. Das schafft auch im 
kleinen Haus einen großzügigen 
Raumeindruck.

In dem Minihaus aus Holz sind 
die Räume hell durch großer 
Fenster, Vorhänge schaffen aber 
auch Privatsphäre. „Ich hätte ja 
gerne das Schlafzimmer oben ge-

habt.“ Vielleicht, sagt die Rentne-
rin, sollte es einfach nicht sein 
mit dem ursprünglichen Wunsch-
zuschnitt. Vielleicht wird gerade 
das umgeplante Haus zum Traum-
haus. Die vorgesehene Treppe 
zum Beispiel habe ihr keine Angst 
gemacht, auch wenn sie im Alter 
vielleicht Probleme gemacht hät-
te. „Ich bin fit und gelenkig, das 
wäre schon gegangen“, sagt Bar-
bara Sissoko. Aber jetzt, ohne 
Treppe – vielleicht ist das auf 
Dauer doch die bessere Lösung? 
„Ich sehe es auf jeden Fall posi-
tiv, ich freue mich, dass ich bald 
einziehen kann.“

Zu den Problemen mit dem 
neuen Wunschhaus kamen in der 
bisherigen Wohnung bei Mün-
chen Probleme mit dem Vermie-
ter. „Ich habe den Mund aufge-
macht, da man mit uns wie in ei-
ner Diktatur umging und uns die 
Lebensqualität in der Wohnung 
genommen hätte.“ Die Reaktion 
ihrer Wohnbaugenossenschaft: 
Sissoko wurde ihr großer Extra-
Garten gekündigt, nach 23 Jahren.

Die gelernte Floristin hatte das 
Grün über die Jahre liebevoll 
parkähnlich angelegt, gehegt und 
gepflegt. „Ich musste alles auflö-
sen, das war wirklich viel Arbeit.“ 
Ihre beiden Söhne haben ihr beim 
Retten vieler Stauden und Able-
ger geholfen. „So konnte ich viel 
mitnehmen aus dem verlorenen 
Garten.“

Mit einem geliehenen VW-Bus, 
der mit Töpfen und Stauden voll 
beladen war, wurde die wertvol-
le Fracht zusammen mit dem 

Sohn nach Oberschwaben trans-
portiert. Für die Pflanzen haben 
die Huchlers übergangsweise ei-
nen wintersicheren Platz gefun-
den – bis das jahrelang gepflegte 
Grün am neuen Häuschen in Rot 
wieder Wurzeln schlagen kann.

Ärger und Arbeit vom Sommer 
hat Barbara Sissoko längst hinter 
sich gelassen. „Was sich nicht än-
dern lässt, muss man annehmen, 

das ist sehr wichtig.“ Inzwischen 
plant sie, wie sie den Garten an-
legen und wie sie den Raum rund 
ums neue Häuschen gestalten 
wird. Ist doch schön, wenn man 
sich kurz vor dem Winter Gedan-
ken über ein Sonnensegel für die 
Sitzgelegenheit draußen machen 
kann, das spätestens im Frühjahr 
gebraucht wird.

Fest eingeplant ist schon das 
erste Weihnachtsfest im neuen 
Tiny House. „Meine beiden Söh-
ne werden mit ihrem Papa zu Be-
such kommen.“ Barbara Sissoko 
ist schon sehr gespannt, wie es 
duften wird im neuen Holzhaus, 
wie die Atmosphäre sein wird 
und wie sich die Festtage anfüh-
len werden im minimalistischen 
Zuhause. „Das wird bestimmt be-
sonders.“

Das neue Minihaus steht bald
Wohnen Knapp vier Wochen noch, dann kann Barbara Sissoko ihr neues Tiny House in Burgrieden-Rot 
beziehen. Der ganze Sommer war für sie eine Hängepartie. Von Alfred Wiedemann

Das vierte Haus für das Tiny-Haus-Quartier wird gerade gebaut. Vier Wochen brauchen die Fachfrauen und Fachmänner, dann kann das Holz-
haus aufgestellt werden. Zum Transport werden die Module wieder getrennt.  Fotos: Alfred Wiedemann

So funktioniert das Tiny-Haus-Quartier

26 Plätze für kleine 
Modulhäuser aus Holz 
sind auf dem Gelände 
der ersten reinen Tiny-
House-Siedlung vorge-
sehen, die in Burgrie-
den-Rot im Kreis Biber-
ach seit März entsteht. 
Keines der Häuser bie-
tet mehr als knapp 50 
Quadratmeter Wohn-
raum, das Interesse an 
den Plätzen ist groß. 
Nach und nach werden 

die individuell geplanten 
Häuser gefertigt und 
aufgestellt.

Für die Häuser gelten 
Kriterien wie recycelba-
re und nachwachsende 
Rohstoffe, ausreichende 
energetische Dämmung, 
keine Heizung mit fossi-
len Brennstoffen und 
nur Punkt- oder 
Schraubfundamente. 
Die Kosten für die Mo-

dulhäuser beginnen bei 
rund 85 000 Euro für 23 
Quadratmeter (ohne 
Küche, Innenausstat-
tung und ohne alle Ex-
tras). Die Plätze im 
Quartier können nicht 
gekauft werden, eine 
Betreibergesellschaft ist 
für das Quartier zustän-
dig. Es fallen Nutzungs-
gebühren, Nebenkosten 
und anteilige Erschlie-
ßungskosten an.

Barbara Sissoko an ihrem „Bauplatz“ in Burgrieden-Rot, wo die erste 
reine Tiny-House-Siedlung im Südwesten entsteht.

Schon die 
nächsten Pläne: 

Wie soll die Terrasse 
aussehen, wie das 
Grün ums Haus? 

Verzicht auf 
Trauerfeier

Offenburg. Nach den Schüssen an 
einer Schule verzichtet die Stadt 
Offenburg zunächst auf eine öf-
fentliche Trauerfeier für den ge-
töteten Schüler. „Wir stellen die 
Gefühle der Familie vorne an“, er-
klärte Oberbürgermeister Marco 
Steffens (CDU). Die Stadtspitze 
habe der Familie schriftlich ihr 
Beileid bekundet. Diese bekom-
me außerdem von der örtlichen 
Bürgerstiftung St. Andreas eine 
Soforthilfe von 5000 Euro. Es 
werde auch ein städtisches Spen-
denkonto eingerichtet.

Ermittler verdächtigen einen 
15-Jährigen, den Gleichaltrigen in 
der Klasse der sonderpädagogi-
schen Waldbachschule erschos-
sen zu haben. Der Deutsche sitzt 
seither wegen des Verdachts auf 
Totschlag in Untersuchungshaft. 
Zu dem getöteten Schüler haben 
die Ermittler keine detaillierten 
Angaben gemacht.   dpa

Schulgewalt Stadt 
Offenburg will keine 
öffentliche Veranstaltung.

Grundschule
Benennung nach 
Eduard Pfeiffer
Stuttgart. Die Jüdische Grund-
schule in Stuttgart ist in Eduard-
Pfeiffer-Schule umbenannt wor-
den. Sie trage damit den Namen 
eines Stuttgarter Ehrenbürgers, 
teilte die Israelitische Religions-
gemeinschaft Württembergs mit. 
Es handele sich um die einzige jü-
dische Grundschule im Südwes-
ten. Eduard von Pfeiffer (1835-
1921) schuf etwa die erste nicht-
kommerzielle Arbeitsvermittlung 
und war von 1868 bis 1876 erster 
jüdischer Abgeordneter im Land-
tag von Württemberg.  dpa

Nach dem Ende von Lockdowns und 
der Einschränkungen von Veranstal-
tungen hat der Straßenverkehr in Ba-
den-Württemberg wieder zugelegt. 
2022 seien im Südwesten 85 Milliar-
den Kilometer gefahren worden – über 
vier Prozent mehr als im Jahr zuvor, 
teilte das Statistische Landesamt mit. 
Im ersten Jahr der Pandemie 2020 sei 
der Pkw-Verkehr dagegen um 18 Pro-
zent eingebrochen. 
 dpa/Foto: Marijan Murat/dpa

Straßenverkehr 
nimmt wieder zu

Stück „verschreibungspflichtige Me-
dikamente mit antibiotischen Wirk-
stoffen“ hat der Zoll in Heilbronn bei 
einer Kontrolle auf der A6 entdeckt. 
Der Fahrer konnte den Angaben nach 
nicht erklären, wofür die Arzneimittel 
bestimmt sind. Bei einer Kontrolle auf 
der A3 fand der Zoll unter anderem 26 
Stangen unversteuerte Zigaretten.  
 dpa
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Brand
Acht Millionen 
Euro Schaden 
Neckartailfingen. Bei einem Brand 
einer Lagerhalle mit zwei Woh-
nungen im Landkreis Esslingen 
ist ein Schaden in Höhe von acht 
Millionen Euro entstanden. Schon 
als mehrere Menschen in der 
Nacht zum Donnerstag das Feu-
er über den Notruf gemeldet hat-
ten, habe die Lagerhalle in der 
Gemeinde Neckartailfingen in 
Vollbrand gestanden, teilte die 
Polizei mit. Die Bewohner konn-
ten sich selbst und unverletzt in 
Sicherheit bringen. Die Brandur-
sache war zunächst unklar.  dpa

Lebenslange 
Haft für 
Pfleger

Freiburg. Weil er eine 89-jährige 
Frau aus Habgier ermordete, ist 
ein Pfleger zu einer lebenslangen 
Haftstrafe verurteilt worden. Der 
26-Jährige habe den Tod der Se-
niorin billigend in Kauf genom-
men, entschied das Freiburger 
Landgericht am Donnerstag. Der 
Mann wurde zudem wegen räu-
berischen Diebstahls mit Todes-
folge verurteilt. Das Gericht folg-
te mit dem Urteil wegen Mordes 
dem Antrag der Staatsanwalt-
schaft. 

Der 26-Jährige war in Herbolz-
heim in der Nähe von Freiburg im 
Oktober 2022 bei einem Ehepaar 
als Pflegekraft beschäftigt und 
wohnte im Haus. Der zur Tatzeit 
im vergangenen Jahr stark alko-
holisierte Mann schlug die Frau 
mehrfach ins Gesicht und sperr-
te sie im Heizungskeller ein.

Zuvor hatte die 89-Jährige be-
merkt, dass der aus Polen stam-
mende Pfleger Schmuck stehlen 
wollte. Sie konnte noch die Poli-
zei alarmieren. Eine Streife traf 
etwa 15 Minuten später ein. Das 
schwer verletzte Opfer starb we-
nige Tage nach dem Angriff in ei-
ner Klinik.

Der in Polen vorbestrafte An-
geklagte wurde mit Handschellen 
in den Gerichtssaal gebracht. In 
seiner Heimat war er wegen ei-
nes Raubüberfalls zu einer Haft-
strafe verurteilt worden. Er ver-
folgte die Urteilsverkündung nun 
zeitweilig mit gesenktem Kopf. 
„Es tut mir leid, was passiert ist“, 
sagte er.

Es gibt die Möglichkeit, inner-
halb einer Woche gegen das Ur-
teil in Revision zu gehen.  dpa

Urteil Ein Mann arbeitet 
bei einem Seniorenpaar, 
stiehlt Schmuck im 
Haushalt – und tötet 
schließlich aus Habgier.

Warnung
Trinkwasser 
verunreinigt
Heiningen. Wegen einer bakteriel-
len Verunreinigung des Trinkwas-
sers in Heiningen (Kreis Göppin-
gen) muss dort das Wasser abge-
kocht werden. Dies teilte das 
Landratsamt am Donnerstag mit. 
Womöglich seien die Verunreini-
gungen durch die starken Regen-
fälle in jüngster Zeit erfolgt. 
Durch eine Chlorung werde das 
Trinkwasser sowie das Leitungs-
netz desinfiziert. Die bakterielle 
Belastung des Trinkwassers kann 
Durchfälle oder andere Erkran-
kungen hervorrufen.  dpa

SWP / 20231117 / Pool Mantel / SÜDWESTUMSCHAU / 006 / SWP_GR / 2023-11-17 09:12:54


